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Mit 1. April
begann ein n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Dailmcher Zeitung.
bleib?, ^ P r ä n l l m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

"̂ n u n v e r ä n d e r t und betragen:
6Ur die V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

^ j ä h r i g 15 fl. - kr.
halbjährig 7 » 50 .
v'erteljäh'riq 3 . 75 .
lnonlltlich ' 1 . 25 .

F ü r L a i b ach:
^ j ä h r i g N fl. - k r .
^ l b M r i g . . . . 5 . 50 .
l"erteljährig 2 . 75 .
"onatlich __ , 82 .

^ d i e Zustellung ins Hans per Jahr 1 fl.

u^eudel werden.

>^. ^3- v. Rleinnm^r H,scd. ^5alnbcrg.

Amtlicher Hheil.
R H / ""b k. Apostolische Majestät haben mit
l"'t der 7 " Entschließung vom 25 März d. I . den
^lnisz U?lsorischen Lei'tnng der l. f. Familien-Fidei-
^ivers;^» '"lhek betrauten Hofrath und emeritierten
»Nan " ^ f e s s o r Dr. Joseph Ritter von Z h i s h -
^NNki, ' Erector dieser Bibliothek huldvollst zu er-

Mchtamtlicher Hljeil.
Frankreich und Italien.

Volkerŝ  Hauptvertreter der lateinischen Nasse, jener
l"clne„ best^' ^ " " ' Hauplthcil aus latinisierten Ger»
^ bie ̂  ^ ' l̂«d uneius geworden. Seit jeher haben

geliebt, Italien znm Schauplätze ihrer
^lcwbisss, " ^ ö" machen, und so lange Italien ein
Mse , ' ^ " Vegnff blieb und fiir seine nationalen

b es sj l ! ""ch zumeist theuer bezahlten Ruhen zog.
fallen ^ a s Protegieren von Seiten der Franzosen
^ enibsl,.^'" " U " anders geworden, und in Frank»
> ^ ^ n o e t nmn .« s.:«.'^ dass das Jahr 1«7()

nicht einen, sondern zwei geeignete Nationalstaaten ge-
schaffen hat, welche der französischen Ncueruugs- und
Ruhmsucht einen festen Damm entgegenstellen.'

Mau hat so manches in Paris versucht, um we-
nigstens dcn schwächeren der beiden Feinde, der über-
dies dnrch seine Rivalität in Afrika unbequem wird.
in Verlegenheit zu stürzcu. Wie unlängst ein Redner
im italienischen Parlamente bemerkte, ist die französische
Republik, welche doch im eigenen Lande nicht allzu
glimpflich mit der katholischen Kirche verfährt, die ein-
zige, welche die italienische Herrschaft über Rom noch
als offene Frage behandelt. Es gibt ja, wie derselbe
Redner feststellte, keine Verschiedenheit zwischen An-
schauung und Politik des französischen Volkes und der
wechselnden Regiernngen, sondern von Thiers bis Car-
not hat jedes Staatsoberhaupt und jedes Cabinet in
Frankreich Sympathien für alle Feinde der italienischen
Einheit zur Schau getragen. Erispi bestätigte diese
Aeußeruugen. I m Jahre 1tt7l> gab es einen Augen-
blick, wo der Präsident der französischen Republik die
päpstliche Frage wieder offen anregen wollte. Die ita-
lienische Regierung bekam die Beweise hievon in die
Hand, und schon damals wnrde die Annäherung Italiens
an das Deutsche Reich bewerkstelligt, die später zn
einem festen Bündnis uma/staltet wurde.

Gegen dieses Vüudnis mit den Mittelmächten er»
hob sich im italienischen Parlamente keine Stimme,
dagegen wurde schr ausführlich die Möglichkeit eines
feindliche» Zusammenstoßes mit Frankreich erörtert. Der
Abg. Odescalchi gab da der Vefürchtung Ausdruck, dass
der Abbruch der HanorlLvertragtz'Untkrhandlungen mit
Frankreich zwar krine schwerwiegenden wirtschaftlichen,
aber ernste politische Folgen haben könne. Der Depu-
tiertc Arbil hielt skincn Landslcuten vor, dass alle
Aeußernngrn der Zuneigung, die von Italien nach
Frankreich gerichtet würden, ganz unerwidert blieben
und mahnte, von solcher Liebenswürdigkeit abzulassen.
U»d selbst Pautauo, wclcher der äußersten Linken an-
gehört, die den republikanischen Einrichtungen Frank-
reichs die gröszteu Sympathien entgegenbringt, erklärte,
das ganze Volk s<i bereit, im Falle eines Angriffes
von Seiten Frankreichs das Vaterland zn vertheidigen.

Es ist eine bereits sehr bedenkliche Sache, wenn
solche Verhandlungen im Parlamente stattfinden, und
zeigt die Möglichkeit eines Zusammenstoßes ziemlich
nahe gerückt. Seitdem sind aber noch bedenklichere
Thatsachen bekannt geworden, als damals, wenigstens
dem großen Publicum, vor Augen standen. Was an

dem angeblichen Anschlage gegen Spezzia Wahres ist,
kann man bishcr schwer herausfinden, aber in Italien
glaubt man daran, und alle Blätter wiederholen es
ihren Lesern, dass man auf der Hut sein müsse. Dazu
kommt das unbesonnene Gebaren gcgen italienische An-
gestellte in den Grenzstädten Frankreichs, die zu hüll-
sigcn Vlutthatcn führende Hetze gegen italienische Ar»
beittr im französifchen Süden, Grenzverletzungen seitens
der französischen Gendarmerie, der Fall mit dem Kauf-
fahrer «Solferino», der französischerseits freilich voll»
ständig abgeleugnet wird — wild man fich da wun-
dern, wenn trotz aller weifen Vorsicht, die Italien
seinem mächtigen Nachbarn gegenüber entfaltet, das
lrbhafte südliche Blut der Bewohner Hesperiens in
Wallung geräth.

Schon hat die Nachricht von der Affaire des
«Solferino» dazu geführt, dafs der Pöbel Genna's
einen französischen Marine-Officier misshandrlte. Es ist
wohl nur der National-Verwandtschaft beider Voller,
und der Erwägung, dass Frankreich heutigen Tages zu
den furchtbarsten Militärmächten gehört, zu verdanken,
dass sich das beleidigte Selbstgefühl der Italiener nicht
schon Luft gemacht hat. Jedenfalls sollte Frankreich die
Reihe der «Zwischenfälle., die sich in den letzten Mo-
naten bedenklich häufen, nicht allzusehr vermehren, wenn
es den Frieden mit dem «lateinischen Vruder» bewah«
ren will.

politische Uebersicht.
( D i e i n n e r p o l i t i j c h e T a g e s c h r o n i k )

müsste von Rechtswegen der Nnglückschronil das Feld
räumen; Sturm. Wasser nnd Feuer haben in den
letzten Tagen in der diesseitigen wie in der jenseitigen
Reichshälfte gewüthet und arge Verheerungen an»
gerichtet, Was an politischen Nachrichten vorliegt, ist
übrigens auch heute von keinem besonderen Belang. Die
einzige Neuigkeit, welche Beachtung verdient, betrifft
die gcgen den Liechtcnstcin'schen Schulantraq gerichtete
Resolution, welche in der ehevorgestcrn in Wien statt-
qefundenen Vollversammlung dcs deutsch-österreichischen
üchrcrblindes zur Annahme vorgelegt worden ist. Wie
aus Wien gemeldet wird, wurde diese Resolution in
allen Punkten unter lebhaftem Beifalle einstimmig an«
genommen, desgleichen der Antrag dl>s Delegierten
Pirnos aus Brunn, dahingehend, der Bundesausschuss
möge einer eventuellen Regierungsvorlage seine vollste
Aufmerksamkeit zuwenden und alles aufbieten, was ge»

IieMeton.

H. A o m K a f s e c .
^ " n g e^Aöro'ssenschaft hat mit Buckle eine neue
? ? hinw ' ̂ " a . e n , indem sie über die Ueberliefc-
N ' des Zk'"lh den Bedingungen über die Lebens-
2?.r forlck? °?"s , der cülturellen Entwicklung der
N?ssen de« «"° dieselben in den geographischen Vcr-
« ° kilhne 5 ^ und in der Nahrung findet. Es

^ l > H . ' ^ ^ " e Anwendung des Feuerbach'schen
^ ^ ? ^ " M e n s c h ist. was er M
d e n ' i ^ l n ' M o ? ^ ^ ? ^ bedanken °"sgeht, dass, wie
Mi> l l i chen 'A ^ l " " 9 im Menschen das Feste.
V " . s » /«l M""smus schaffe und erhalte, so die
H ? °bi ^ ^ ^ r u n g auf das Geistige wirke, so
^ ^ l s t e ^ ^ l " u m als ein Ianuskopf. dessen an-
2 Ü" ist d ^ ' d " N " ' N ist anch. was er trinlt.
der?Gn gei ; ^ ' 5 ^ ^es Weines auf den Menschen
s e i d e n ^ die Weinpoesie
< ">" i ^ ist zn'groß. als dass
h°i,a ^Meickt^^kdeutnng geleugnet werden
d«nVäschen ^ ^ auch ein inniger Zusammen«

^"unqen " ff""°gaten, dem Kuustwein, nnd
slch^Ute Ä ' ' ^ " "teratur, als man ahnt.
^itlt ^e i ib t 1, ""^ ber Kaffee einen ähnlichen Ein-

l ^ ^ KM«« ^ "' " ^ "Kilben? Nach Moleschott
' ^ ^ h a f .f ^Mgswnse auf die Einbildungskraft,

^ n « ^ " / ' "h") t . «Es entsteht ein Drang
2°"' eine M , ^ ? b e " der Gedanken nnd Vor"

Beweglichkeit und eine Glut in den

Wünschen und Idealen, welche mehr der Gestaltung
bereits durchgedachter Ideen als der ruhigen Prüfung
neu entstandener Gedanken günstig. Der übermäßige
Genuss des Kaffees hat Schlaflosigkeit und einen ransch«
artigen Zustand von Anfregnng zur Folge, in wel-
chem Bilder. Gedanken, Wünsche hastig durcheinander
jagen.»

Wir sehen die Wirkung in ihrer ganzen Unmittel«
barkcit in der arabischen Poche. Der Kaffee ist be.
lanntlich ein Produtt des Orients, da er von Kasa,
wo er gebaut wird. dcn Namen hat und als Mokka
den Kaffee i>nr exof-Nen^ repräsentiert. Die Araber
mögen ihn anfänglich als Bohne genufsen. also gegesscn
haben und in dieser concentrirrtcn Gestalt erzeugte er
die blühenden Phautasiebilder der kräftigen Wüsten-
söhne. Sie sangen als die freicstcn Dichter ihre feu-
rigen Kampfgcsänge nud ihre glühenden Lirbeslirder
sozusagen von ihren Nusscn herab. Die ersten Ema-
nationen ihrer dichterischen Phantasie wcrden bei aller
Vilderpracht, bei allcr Sinnlichkeit gcsund und manuhast.

M i t Muhamed aber trat ein so gewaltiger Um°
schwung im geistigen Lcben drs Volkes ein und selbst
der Charakter seiner Poesie änderte sich so wesentlich,
dass die Ursache eine tiefe, physiologische sein musste.
Wir glauben dieselbe im beginnenden starken Kaffre-
gcnussc gesunden zu habcn. Muhamed war jtdcusalls
der erste, der schwarzen Kassie in großen Dosen trank.
Seine erhitzte Phantasie, sriuc Visioue,, und Verzückun-
gen, seine Krämpse und epileptischen Ansälle finden in
obiger Annahme ihre natürliche Erlläluug. Und der
Thatendrang, der die Araber ergriff und zur Grün»
dung ihrer Weltreligion uud ihres Weltreiches führte,

empfieng seinen Impuls von jener kleinen, braunen
Bohne, die die sieben Himmel mit allen ihren Herr-
lichkeiten in Muhameds Phantasie hervorgezaubert
hatte.

Allmählich gewöhnte man sich an die Wirkung
dcs Kaffees, und er verlor seine großartig erregende
Kraft. Die spätere arabische Literatur stellte sich dem-
selben objectiv nnd kritisch gegenüber, es gab Spott«
und Lobgedichte auf den Kaffee. Weniger harmlos gieng
es in den Eirleln zu, in denen sein Eult zu Discus»
sionen führte, die die Aufmerksamkeit dcs Grohmujti
in hohem Grade erregten. Selbstverständlich war e«
die großstädtische Atmosphäre, in der jene Cirlel sich
bildeten, es war Eonstantinopel. es waren die ersten
Kaffeehäuser. Schon der Name, den diese hatten, war
geeignet, die Wächterauqen des Staates auf sie zu len-
ken : sie hießen Schulen der Erkenntnis. Man verfuhr
sehr radical, indem man dieselben aufhob und das
Kaffl'etrinlen verbot. Es war unter der Regierung
Murads II., als der Kaffee confisciert wurde. Von da
an begann auch feine große Verbreitung.

Der Orientale hatte nun seinen «Schwarzen», der
seine Beschaulichkeit brlebte und mit verführerischen
Bildern erfüllte, ocr in das tmftige Gewölk, das seinem
Tschibuk entstieg, bunte Märchenlräume webte und über
dem rosig verklärten Saum desselben die Houris
thronen ließ. deren Reiz und Huld alle himmlische
Seligkeit verhießen. Darüber vergaß er Welt und Sitt»
lichkeit und wurde Fatalist. So waren die späteren
orientalischen Kaffeehäuser die Stätten tieser Eontem»
plation, sinniger Träumerei und lieblicher Märchen»
Weisheit. Welcher Abstand gegen die modernen europäi»
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eignet warf, den «erhabenen Geist des gegenwärtigen
Reichs-Volksschulgesetzes» aufrecht zu erhalten.

( R e i c h s r a t h s w a h l i n D a l m a t i e n . ) Die
Ersahwahl für den Conte Borelli. welcher sein Reichs-
rathsmandat aus der Gruppe der Höchstbesteuerten in
Dalmatien niedergelegt hat, wurde auf den 17. Apr i l
anberaumt. Die italienische Partei candidiert den
Senatspräsidenten beim Obersten Gerichtshöfe, Freiherrn
von Lapenna, während die Kroaten bemüht sind, mit
drn Serben, die bisher mit den Italienern gestimmt
haben, ein Compromiss zu erzielen. Die kroatische
Nationalpartei soll, um die Wahl Lacuna's zu ver-
hindern, bereit sein. ihre Stimmen einem gemäßigten
serbischen Candidate» zu geben. Man nennt diesbezüg-
lich als Candidate« den Oberlandesgerichtsrath Petra«
novic in Zara und den Notar Rujatovic in Knin.

( Z u r R e f o r m des rechts« und staats-
w issenscha f t l i chen S t u d i u m s . ) Von dem Herren-
hausmitgliede Freiherrn von Helfert ist soeben eine
Broschüre erschienen unter dem T i te l : «Zur Reform
der rechts« und staatswissenschaftlichen Studien an den
österreichischen Universitäten». I n Commission bei Karl
Konegen, Wien. Der Verfasser erklärt sich entschieden
gegen die Verlängerung der Studienzeit auf fünf Jahre,
dagegen schlägt er eine Theilung des Quadrienniums
in der Richtung vor. dass drei Semester desselben auf
die vorbereitenden rechtshistorischen, fünf Semester auf
die positiven rechts- und staatswissenschaftlichen Fächer
fallen sollen. Der Studienplan, den Helfert für die
ersten drei Semester entwirft, stellt sich folgendermaßen:
Geschichte und System des römischen Privatrechtes zwei
Semester; Geschichte der Philosophie (an Stelle der
praktischen Philosophie) ein Semester; deutsche Rechts-
geschichte ein Vemester; canonisches Recht zwei Seme»
ster; österreichische Reichs- und Rechtsgeschichte zwei
Semester; endlich exegetische Collegieu. Freiherr von
Helfert stimmt also den Bestrebungen, den rechtshisto»
rischen Stoff zusammenzudrängen, zu. aber das canonische
Recht soll unverkürzt bleiben. Nach Helsert soll nui
für die Nach'Theresianische Zeit eine allgemeine Reichs-
und Rechtsgeschichte an allen Universitäten oora/trage»
werden; die Vor-Theresianische Rechtsgeschichte dagegen
soll die heimatliche sein, das heißt in Böhmen die
böhmische, in Galizien die polnische, in Wien, Graz
und Innsbruck sollen die Vorlesungen das -lux austna-
euin ant6ll!6r68i»num behandeln. Für die fünf Se-
mester, welche den positiven Rechts- und Staatswissen-
schaften gewidmet sein sollen, befürwortet Helfert fol-
genden Lehrplan: österreichisches Verfassnugsrecht ein
Semester, theoretische National-Oekonomie ein Semester,
bürgerliches Recht zwei Semester, österreichisches Ver-
waltungsrecht ein Semester,- Finanzwisseuschaft und
österreichisches Finauzrecht ein Semester, Voltswirtschafts'
pflege ein Semester, Civilprocefs zwei Semester, Straf-
rrcht ein Semester, Strafprocess ein Semester, Handels«
und Wechsclrccht ein Semester. Das allgemeine Staats'
recht ist gleich dem Völkerrechte aus dem Studienplan
gestrichen. Um den Antrag der Studierenden zur
Wiener Universität einzudämmen und der Heranbildung
des gebildeten Proletariats zu steuern, schlägt Helfert
für die medicinische Facultät den numei-u» clausu»,
für die juridische die Abforderimg eines erhöhten Stu-
diengeldes und Ausschließung jeder Schulgeldbefreiung
von allen durch das Domicil ihrer Angehörigen an

eine ihnen näherliegende Hochschule gewiesenen Zuzüg-
lern vor. Gleichzeitig beantragt er die Abschaffung der
Collegiengelder gegen Einführung eines ohne Rücksicht
auf die wöchentliche Stundenzahl fixierten Unterrichts-
gelbes, welch letzteres zur ständigen Verbesserung der
Docentenbezüge und Pensionen verwendet werden soll.
Der letzte Abschnitt der Broschüre beschäftigt sich mit
den Klagen über die Mängel des Gymnasialwesens.
Freiherr v. Helfert schlägt gegen diese Mängel vor:
Der Reichsrath soll sich nur auf die Feststellung der
Haiifttgrundsähe des Gymnasialwesens beschränken, die
Ausführung dieser Grundsätze aber solle de» Landtagen
überlassen werden.

(Czechische A n t i s e m i t e n . ) Aus Prag kommt
die Kunde von der Bildung einer neuen czechischen
Partei. Die czechischen Antisemiten gedenken sich gauz
nach drm Vorbilde des berühmten Meisters von Zwettl
zu ralliieren und haben zu diesem Ende eine Versamm-
lung einberufen, in welcher, nach seinen jüngsten Lei-
stungen zu schlichen, Herr Vasaty zum Führer der
neuen «Partei» erkoren werden dürfte.

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e n h a u s )
wird sich heute wieder versammeln. Nach einer Mel«
dung des «Pesti Naplo» bereitet die ungarische Regie-
rung einen Gesetzentwurf über die Errichtung einer
Centralversteigerungs-Halle vor. welcher schon in nach«
ster Zeit dem Abgeordnetenhaus? unterbreitet werden
wird. Das projektierte Gesetz soll angeordnet werden,
dass künftig — abweichend von der bisherigen Ge-
pflogenheit, wonach die Licitatiou gepfändeter Gegen-
stände in der Wohnung der sachfälligen Partei oder
wo sie sich sonst eben befanden, vorgenommen wurde
— alle gerichtlichen und zwaugsweisen Licitatiouen
ausschließlich in der Centraluersteigerungs-Halle statt»
finden müssen.

( K r o a t i e n . ) Die in Angelegenheit der Reform
der Strafprocess'Ordnung in Kroatien unter Vorsitz des
Banus Grafen Khueu-He'dervary tagende Enquete hat
die von der Regierung vorgelegte Gesehuuvelle mit Aus»
nähme der Bestimmungen über die Nichtigkeitsbeschwerde
zu Ende berathen und sich im großen und ganzen für
die in der Vorlage zum Ausdruck gebrachten Grund«
Principien erklärt. Die auf das Nullitats-Verfahren
bezüglichen Bestimmungen werden im Sinne der im
Laufe der Berathung aufgetauchten Gesichtspunkte modi-
ftciert und neuerdings discutiert werden.

( A u s d e r f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r . ) Die
Boulangisten in der französischen Kammer sind den
intransigenten Radicalen mit dem Antrage auf Revision
der Verfassung zuvorgekommen, indem Laguerre, der
Freund und Hauptagitator Boulaugers, denselben ein-
brachte. Der betreffende Driuglichkeitsautrag, welcher
zur Demission des Ministeriums führte, wurde auch
von den nichtboulangistischen Radicalen, der Fraction
Cle'menceau und von den Bonapartisten unterstützt,
welche gegenwärtig in ostensibler Weise mit den Äou«
langisten gemeinsame Sache machen. Die gemäßigt
republikanischen Blätter bezeichnen mit Recht dieses
parlamentarische Ergebnis als einen Sieg Aoulangers.
— Der Präsident der Republik, Carnot.' hat die De»
mission des Cabinets angenommen und die zurücktre-
tenden Minister mit der Fortführung der Geschäfte bis
zur Bildung der neuen Regierung beauftragt. M a n

glaubt, er werde Floauet mit dem Versuche der Cab'-
netsbildung betrauen. .. ^

( I n b u l g a r i s c h e n R e g i e r u n g s t r e u e n /
äußert man sich dahin, dass gegenüber den in e<
Theile der europäischen Presse auftauchenden EanM
turen für die bulgarische Fürstenwürde v o l l s w ^
Ignorierung die einzig angezeigte Haltung sei.
wird denn auch die diesbezügliche Erwiderung
«Bulgarie» und die Anspielung derselben aus
etwaige Rückkehr des Prinzen Alexander von »"lie.
berg «in höherer Würde als der eines F " ^ " ' . ^,
eiue in jeder Richtung übel angebrachte " ' t W
desavouiert. M a n betont. Bulgarien besche " " " > « "
sten, der weder daran denke, das Land zu " k ? "
noch auch angesichts des festen Entschlusses dcr ^eg
rung, seine etwaige Abreise zu verhindern, in der «
wäre, eine derartige Absicht zur Ausführung >
bringen. ^ .stt

( F r a n k r e i c h u n d I t a l i e n . ) Eme P M
Zuschrift der «Pol. Corr.» betont, dass dem Zw>' .^
falle, betreffend den italienischen Dampfer «Solse" '" '
keine Bedeutung zuzumessen sei. Es wäre M ^ e , , ? ! ^
nicht einzusehen, aus welchem Grunde ein ^ ' l ^ I ,^
Geschwader auf ein die italienische Flagge , " ) " '
Schiff einen Kanonenschuss abgegeben hab^n ! ..
Zweifellos habe bei der Sache' irgend ein M I ^
oder ein Missverständnis ohne jede Bedeutung
gewirkt. -5» ,ss.

( A u s B e l g r a d ) wird berichtet: Der S'« ,
thümer und Redacteur der «Velika S r b i j a ' . O y " " " ' „.
Professor Kacailsly, wurde aus Dienstes, Ucksichten ^ ,
sinniert. Die «Velila Srbija» ist jenes Matt. w e ^
bisher unter Propagierung der großscrbischen <5 . ,
allen seinen Artikeln'Ocherreich.Ungarn angeallM ^

( A u s A f r i k a . ) Nach einer Depesche der W ^
Havas aus Rom wären die Friedensvorschlag ,̂
Negus eigentlich ein Ultimatum. Der Negus '"" ^
den und Freundschaft unter der Bedingung a""'
dass sich die Italiener zurückziehe».

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie der « ^ ' ,„

vatore Triestino. mittheilt, den l>!'. F ranc ' s " ' " ^
Neresine zur Restaurierung ihres Klosters <?"" '
spenden geruht. «, ^ e l

Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie d,e « ^ ^ „ e
Zeitung» meldet, der Gemeinde Schönthal zuw
einer eigenen Schule 100 f l . zu spenden gerM-

- - <^i,er"
— ( S a n i t ä r e s . ) Das Ministerium des ^ ,

hat aus Anlass eines speciellen Falles die ^ u l ^ . ^ g
leit des Justizministeriums auf die in sanitäreres ^
durchaus nicht unbedenkliche Verwendung von ^ ^ ^ r n
Trinkgeschirre» aus Zinkblech in den Gefangel^^^
gelenkt. Das Ministerium des Innern hat h " " " ^ec
Gefahren hingewiesen, welche die Verwendung ^ ^ ^
Geschirre für die menschliche Gesundheit he "e ' ^Mz -
geeignet ist, da erwiesen ist, dass das gmk " ° " ^„ne"
hältigen, von sauren und fette» Speisen " " " ^ l M l "
wird und dass schon wiederholt Gesundheitsscya" ?^^,,i-
aus diesem Anlasse vorgekommen sind. Das ^ . ^ l i O "
sterium hat daher angeordnet, dass in allen 6 ^ „ s t ^
Gefangen» und Arresthäusern sowie in

schen, in denen die Philister sich zum Tarok versam»
meln, die Stutzer am Busset lehl'en, die Hämorrhoi»
darier ihre Mot ion um das Bi l lard machen, die Po-
litiker hinter den Tagesblättern verschanzt sind!

Kaffee lind The? haben sich die Welt erobert. Aber
wenn Jean Pau l sagt. dcr Kaffee mache feurige Araber,
der Thee ceremonielle Chinesen, so ist die Wirkung des
ersteren im Nbendlande, im kälteren Norden eine der
klimatischen Beschaffenheit dieses Welttheiles entspre»
chende. Der Kaffee war anfangs ein vornehmer Gast
in Europa, er kam zu Hof, zuerst an den glänzenden
Ludwigs XIV. Da gab es freilich keinen Stoff für
«feurige Araber», da konnte keine reiche, schöne Phan-
tasiewelt erblühen, denn der französische Geist war vom
Hofe influenciert, und vor dem Kaffee wurde — schon
Thee getrunken; daher das Cunventionelle, Kalte, Steife
in der französischen Classil und Kunst jener Zeit. Aber
der Kaffee äußerte doch seine Wirkung, und so entstand
gewissermaßen eine Kreuzung zwischen ihm und dem
Thee und das Product derselben war der B a r M i l ,
das Rococo. I n das leere Prunkvolle kam graziös ga»
lantes. kokett lüsternes Leben, die «kalte Prachtliebe»
verwandelte sich in «üppige Leichtfertigkeit», das ge<
schraubte Pathos sank zur geistreichen Plauderei, zum
verliebten Scherzen herab, aber es blieb das Conven.
tionelie. Diese beiden Wirkungen bestehen ganz deutlich
nebeneinander. Es war der enprü cis« ba^atslls», der,
aufgereizt zu neuem Leben, in eine ohnmächtig zwerg»
hafte Phantastit ausartete.

Der Kaffee sollte in der späteren französischen
Lite.atur noch eine bedeutende Rolle spielen. Michelt
lästzt m seiner Geschichte Frankreichs mit dem allgemeinen
Kaffeegeuusse geradezu eine neue Epoche de« französischen
Geche« beginnen. Von Voltaire ist bekannt, dass er

täglich seinen «Schwarzen» zu sich nahm, und bei ihm
wirkte derselbe jedenfalls auf den Verstand und hatte
jenen dämonischen Witz zur Folge, der wie ein islami»
tisches Schwert um sich hieb. Vielleicht können wir bei
seinem Antipoden Rousseau eine Wirkung auf das Ge«
müth annehmen.

Auch in Deutschland sehen wir in der Literatur
die tiefen Spuren, die der erste Kaffeegenuss, um die
Mi t te des vorigen Jahrhunderts, zurückließ. Die kraft»
volleren Ingenien erhoben sich in ungestüm wilder Be-
geisterung zu jener poetischen Revolution, die uutcr dem
Namen «Sturm und Drang» bekannt ist und die in
der Anarchie der Regellosigkeit und genialen Ver-
Milderung endigte; die inferioren Geister, die schwä-
cheren Nerven versanken in thränenselige Sentimenta-
lität. Goethe's «Werther» ist nicht so sehr unter dem
Einflüsse Rousseau's entstanden, als unter der un<
gewohnten, berauschenden Macht der Kaffeegeister, deren
verführerischem Spiel der Verstand des Dichters erlag.
Obigen doppelten Einfluss zeigt nun auch der «Werther»
in eminenter Weise: er ist zugleich kraftgenialisch
und sentimental; ersteres mehr in der Form. Auch
Schillers Iugendwerke haben dasselbe Gepräge und wir
wissen, dass er bei seiner poetische» Thätigkeit des
schwarzen Kaffees bedürfte. D»e erste Wirkung desselben
gegenüber der späteren ist eben eine viel intensivere.
So sind unsere beiden Dichterheroen zu Stürmern und
Drängen« geworden. Aber sie giengen, wie Faust aus
deu Banden Mephisto's, siegreich aus den gefährlichen
Versuchungen hervor, die Kraft, die Böses wollte, schuf
daun Gutes, während viele ihrer Mitstreber in geistige
Labyrinthe geriethen und darin umkamen.

Der allmählichen Gewöhnung und dem geistigen
Epigoncnthilm entsprach nun auch der weitere Einfluss

des Kaffees. Von den phantastischen Ausgebu ^ „ < c
Romantiker bis auf Heine, Lena», d e s " h.Ml
tiefschwarze Seide war», bis auf die W e M w ^ , c h
— welch bunte Kette von Wirkungen! ^" ^. M s l "
gesellte sich zum Kaffee der Absy»th. aus " e ^ ^
sich seine Begeisterung trank und aus de" ^ l p " ^
lich prunkende Blüte der Effect- und ^ca» ^ vo"
aufschoss. Von Balzac ist gesagt worden: ^ T F "
50.000 Tassen Kaffee gelebt und ist an b" - " "
Kaffee gestorben.» .« „ur /'«

Vom Erhabenen zum Lächerlichen w M ^
Schritt, die üppigen Gebilde der Phanta,le a ^ r
in die süßlich eklen Tropfen der Medlsan" - ^a l t t ' '
Zauber der schwarzen Kastalia ist s H " ^ , aewolU
uud diese ist zum blassen Trank der H e U H c h t
der mit mattem, trübem Feuer das ^ N l l M f t
Kaffeeschwestern nährt. Kränzchen "der c ^ M ° '
heißen ihre Versammlungen, bei denen e « ^ D ^
zugeht; und durch die hin- und h " ' " ^ ' ^ das ">
schimmert oft gar deutlich ein Blümchen o« ^ ^ „
verblümt die christliche Nächstenliebe nen'" ^ g e l H

Damit sind wir bei einer
die es ebe.lso eigenthümlich, als treffenv ' ^. . ' ,
im Culturleben alles seinen Auf. und v i " ^ , , s c h " H
Blüte uud seinen Verfall hat,
Institutionen, wie die Genus», »nd Cult M l ' " ,
die Natur erzeugt, in ihren Qualitäten n , ^ ^
von der jeweilig herrschenden mora l lMn ^ SO' ^
Atmosphäre beeinflusst sind. Der Kaffee y" ^ t e >
des Weines noch nicht erfahre», se"" . hr " l sie
harmlos, unschädlich; aber eiue andere ^ Ma ' ^.
Handen, die nämlich, dass seine ^ " 0 " M t ^.
erregende Krasl ein kleines, schwächliches ^.
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n. m welchen Ess- und Trintschalen aus Zinkblech etwn
»^"'vendung stehen, diese Geschirre zu beseitigen und
di n ! ° ! ° " oder nach Zulass der verfügbaren Cre-
liib, ^ " ' ^ l i c h durch andere, für die Gesundheit unschäd-
^t Geschirre aus Weißblech oder Thon zu ersehen sind.

au«« ,. ( H o n o r a r f ü r D r . Mackenz ie . ) Wie
London geschrieben wird, soll Dr . Morcl l M a c k e n z i e

.̂ ^ arztliche Behandlung des Baisers Friedrich den
"°"ag^on 6000 Pfund Sterling erhalten,
kiner cv ( ^ ^ g e n f u r t ) liegt gegenwärtig wieder auf
lind ? k Wie im Herbste 18«2. Glan nnd Glanfurt
Ws? ?^ ^"^ angeschwollen und überschreiten slcNcn-
llto^ " ^ " Die Gegend von Ebenlhal gleicht einen,
zeln?« s3 " ' ""^ '^ bie Verbindung zwischen den ein-

en Gehöften eine sehr erschwerte und durch Umwege
sebr f?°"bende. Auch in der St. Veiter Vorstadt sieht es
ilberl^ " ^ " " s ' und sind alle Wiesen nahe der Glan
bis w ' ^ " " " l ' Vom Mülleritsch an der Laibacher Straße

^'dmannsdorf kann man im Boote fahren.
N o r l » n ^ ^ S c h l i t t s c h u h e n b i s - z u m
des ^» " Eine Privat-Expedition unter der Führung
^ Kannten norwegischen Athleten Hcrrn N a n s e n
«Nrilnl ^?^ 3rühjahr versuchen, die riesigen Schnecfelder
diiM° «.""fSchlittschnhen zu durchkreuzen. Einreicher
dieses - ^ " " ^ " n n hat die nothwendigen Geldmittel für
nicht „ 2 " " l l g e Unternehmen geliefert, und Nansen ist
zeuat l .""" bem Gelingen seiner Expedition fest übcr-
Notd'»/f " trägt sich felbst mit dem Gedanken, den

"<"" zu erreichen.
D i ^ l ^ e r T e m p e l d e r A p h r o d i t e . ) Der
Attest U britischen archäologischen Schule in Athen,
Glätte ^ " k r , welcher die Ausgrabungen aus der
Aftern " ? ^ " Tempel der Aphrodite in Paphos ans
Cr s<i«f ^ " ^ " ' gleitet hat, weilt gegenwärtig in Athen.
Etil tin/ ^ Tempel einen ganz eigenthümlichen
^lilar» ^ ^ " ^ mit leiner der bekannten griechischen
Und , ^? ^"llleichen lässt. Viele Vruchstücko von Statuen
Inders ! . "^ Inschriften sind aufgefunden worden. Ne-
^hrssf. .^^°^uheben ist ein marmorner iknabenlopf,
der h«s/ ^ " " Cupido, von großer Schönheit, welcher

"en griechischen Künstlerperiode entstammt,
bare ̂ r V - W e r l w ü r d i g e s A c t e n stück.) Sonder
lich Enas ' ^ ^ " ^ zwar überall, doch weisen sicher-
es, n ^ ""b und Amerila die meisten Prachtexemplare
Tennis ^ " " ' ^bört der komische Kanz des Staates
^pier r ' ^ ^ " unlängst seinen letzten Willen aus einen
durch nll !!! ! ^ b . Das wunderliche Actenstück passierte
objchy,,^ ^krichtshüfe und wurde als zulässig anerkannt,
2ehes»?l . >^be nur mit einiger Schwierigleit in die Acten

' " ' " r d e u fonnte.
^ l i z i ^ s ^ ^ M a l t f l e c k e n S l o l e ) bei St ry j in
100 n. '^ Freitag nachts gänzlich abgebrannt. Ueber
Steuer. ! ^ ' baruuter die Kirche, die Schule, das
worden ,, ^ " ' " " d e a m t , sind ein Raub der Flammen

^ n Ueber 250 Familien sind obdachlos,
^"sfuk l-, k steierische S p a r c a s s e ) setzte den
cent h e ^ " Einlagen über 1000 Gulden auf 3 ' / , Pro

^Nte ^ ? " F a s t e n l ü n s t l e r S u c c i . ) Der be
^ w v c i r t ' ^ ^ ^ Hungerleider S u c c i produciert sich
î it r ^ . 6 m Florenz, wo cr eine dreißiglägige Fasten-
t ^lchtsal, ^^' ^ "'" l . Apr i l zu Ende gieng. Seine
'^gniserr- ? "^ '^ ' " den letzten Tagen geradezu be-
Us. wie - ^worden. Er sieht blass und verstört
^ g e n l a ^ / ^ , ^ " ' ^ ' der ranle Nerven und emeu

— ( T r ü b e E r f a h r u n g c n.) Köchin: Madame,
wenn Sie etwa Pferdefleisch lochen wollen, lann ich nicht
bei Ihnen bleiben — ich habe mit der Cavallerie zu
schlimme Erfahrungen gemacht.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Sc. Majestät der

K a i s e r haben für die am 28. März durch einen.gro-
ßen Brand verunglückten Insassen von Wcinitz und Nach-
bargemeinden eine Unterstützung von 1000 fl, aus Aller-
höchstihren Privalmilteln allergnädigsl zu bewilligen geruht.

— (Ostern.) Nun sind sie wieder erwacht, die
lauen Lüfte, die das bunte Kleid des Frühlings weben.
Eine frohe Ahnnng von neuen, Werden und Blühen geht
dnrch die Welt - sie fpricht sich aus in dem ersten zarten
Grün, im leuchtenden Smaragd des thaubenetzten, frischen
Rasens und in der unbestimmten Sehnsucht des Menschen-
Herzens nach etwas Unbestimmtem, Unfassbarem, vielleicht
nach dem verlorenen Paradiesesglück, die sich um diese Zeit
des erwachenden Frühlings in demselben zu regen beginnt.
Frühlingszeit! Osterzeit! Das cwige, uralte Räthsel des
Werdeus erneut sich in diesen Tagen. Himmlisches und
Irdisches in der Nalnr feiern ihre Anferstehung, und das
Symbol des Ostereis gewinnt da seine eigenthümliche
Bedeut nng:

«EntsprunlM ist aus rincm Ei die Welt!
Dein elvigcr Wilnderspicarl sli die Welt.'»

I n diesen Verszeilen Platens liegt tieferer Sinn und
größere Verehrung der ewigen Schöpfungskraft, als in
tauscud dicken Folianten, welche über die Kosmogenie ge-
schrieben wurden. Nnn sind die Ostern, ist der Frühling
wieder da, Natur uud Mcnschenherz sind erwacht aus
langem Schlummer, und regeres Leben und Treiben gibt
sich allenthalben kund. Es versteht sich von selbst, dass
es in erster Reihe das religiöfc Moment ist, welches
an diesem lirchlichc.i Auferstchungsfcste vorwiegend
zur Geltung kommt. Der Kirchenbefnch und die Ans-
crstehnngsseier waren von schönem Wetter begünstigt.
An allen Auferstehungsprocessionen nahmen zahlreiche
Glanbige theil. I n der Domkirche, wo die Procession
vom hochwürdigsten Herrn Fürstbischöfe Dr. M i s s i a
geleitet wnrde und unter Assistenz des gesammten Dom-
capitels und der Clcriker des fürstbifchöflichen Seminars
vor sich gieng, begleitete anch die ganze Musikkapelle des
17. Infanterieregiments uud ein Zug von Chargen den
feierlichen Umzug. Au der Procession nahmen u. a, theil:
Landespräsident Varon W i u k l e r m i t zahlreichen Beamten
der Landesregierung, Finanzdirector P l a c h k y , Ober-
finanzrath uud Finanzftrocnrator Dr. R a c i c , Landes-
ausschuss laiserl. Rath M u r n i t als Vertreter des Herrn
Landcshanplmannes, Landesgcrichtspräsident K o c e v a r
mit mehreren Landesgerichtsräthen, der Leiter der k. k.
Staatsanwaltschaft Slaatsanwalt-Substitut P a j f , Han.
delslammrr-Präsident K u schar mit den Kammcrräthen,
Bürgermeister G r a s s e l l i mit den Gemeinderäthcn und
Magistratsbeanlten. Dem Venerabile folgte eine große
Reihe von Mitgliedern des Vereines znr Anbetung des
allcrheiligsten Altarsacramentes mit brennenden Wachs-
kerzen. Die Ordnung war überall eine musterhaste.

— ( V o m I i r l u i t z e r See.) I n der am ver-
gangenen Freitag abgehaltenen Jahresversammlung der
l. k. Geographischen Gesellschaft in Wien hielt Forstafsistent
Herr Wilhelm P u t ick einen interessanten Vorlrag über
die Erforfchung der hydrographischen Verhältnisse des
Zirlnitzer Sees. Bekanntlich gehört dieser naturmerlwü»

dige See in den Bereich jener Kesselthäler von Inner-
krain, welche in den letzten zwei Jahren im Auftrage
des Ackerbauministeriums von Herrn Putick durch die Ver-
messung und Aufnahme ihrer unteriridifchen Wasserläuse
und Höhlenflüsse nach ihren hydrographischen Verhältnissen
erforscht wnrden. Der Vortragende betonte znerst die
praktische und wirtschaftliche Bedeutuug der ihm übertra-
genen Forschungsarbeiten. Hierauf entwickelte derselbe
in marlant skizzierten Umrissen ein Gild der Oberfläche
nnd des Untergrundes des von ihm erforschten Gebietes.
Er bezeichnete jene charakteristisch? Reihe von ringsum
geschlossenen Kcsselthälcrn, welche von Süd gegen Nord
durch ganz Innerkrain ziehen, als ein streckenweise von
Hügelcomplexen nnterbrochenes Hauptthal. Der dasselbe
durchziehende Flusslauf liegt aus diesem Grunde strecken-
weise oberirdisch nnd dann wieder unterirdisch, indem
scine Wässer durch zahlreiche Höhlen von einem höher
liegenden Kesselthale zum nächst tieferen strömen. Die
geologischen Verhältnisse der Gegend haben in erster Linie
)ie Entstehung der zahlreichen Höhlen nnter dem Karste durch
die dynamitischen Wirlungen des Wassers gefördert, Wohl
befinden fich dort mehrere Höhlenslüsse, welche die ein-
zrlncn Kesselthäler mit einander verbinden, ohne dass
es jedoch mit einfachen Mitteln gegenwärtig möglich
wäre, eine unterirdische Kahnfahrt aus einem Kessel-
thale in das nächstgelegene zu unternehmen. Einstürze
der Höhlendecke, welche sich nach und nach bis zur Ober-
fläche des Karstplateaus fortgesetzt haben, bilden nun ober-
irdisch tiefe Felstrichter, unterirdisch aber ein bedeuten»
des Hindernis in der Verfolgung der betreffenden Höhle.
Von den meteorologischen Factoren bezeichnete der Vor-
tragende die excessiven Nieberschlagsverhältnisse des wald«
losen Karstes als eine Mahnung zur größten Vorsicht,
welche bei der geplanten unschädlichen Ableitung der
Hochwässer aus den Kesselthälern von Innerkrain und
speciell am Zirlnitzer See strenge beachtet werden muss.
Die Regenmengen sind dort geradezu enorm groß und
äußerst nngünstig vertheilt. Binnen wenigen Tagen
findet man nahezu 5000 Catastraljoch Wiesen und Felder
im Zirlnihcr Seebecken von dem wildbachähnlich herei»-
brechenden Wasser meterhoch überstaut. Fast ausschließ«
lich gelangen diese rapiden Fluten auf unterirdischem
Wege in das genannte Seebecken. Das Missverhältnis
zwischen Zu- und Abfluss verursacht hier die Erschei-
nung eines periodisches Sees, welcher während der regen-
armcn Jahreszeit successive verschwindet und zur Regen»
zeit im Herbste abermals zum Vorschein kommt. Das
Hauptergebnis seiner schwierigen und nicht selten lebens-
gefährlichen Forschungsarbeit erwahnk Herr Pulick spe»
ciell znm Schlnsse seines mit Plänen und Demonstra»
tionsbildern ausgestatteten Vortrage«. Als jenes Haupt»
ergebnis bezeichnete derselbe die glückliche Auffindung der
Abflusshöhlen von Z i r ln ih gegen Planina. Durch diese
Entdeckungen sind die bloßen Vermuthungen, welche bisher
über den Abfluss der Wässer aus dem Zirlnitzer See be-
standen haben, geradezu widerlegt worden. Thatsächlich
ist es dem wackeren Forstmanne gelungen, ein Welt»
berühmtes naturhistorisches Räthsel zn lösen. Durch diese
Forschlmgsresultate gewinnt aber auch die wissenschaftliche
Höhlenuntersuchung ihre erste praktische Bedeutung.

— ( Z u r B l a l t e r n - E p i d e m i e i n L a i b a c h . )
Der bisherige Verlauf der Blattern-Epidcme in Laibach
drückt sich in folgenden Ziffern aus: Es sind seit 20ften
November 1887 an Blattern erkrankt 632 Personen;
von diesen starben 148, 450 genasen, 34 stehen noch in
ärztlicher Behandlung, Es beträgt daher die Morbi l i tät

Machbruck verbot»«.)

Stolze Kerzen.
W°man aus demEnsslischen.

N°n Vlax von Welßenihurn.

«Ul. M2 . Forschung.)
V die « ^ " " müsste ja der Graf allen Ansprüchen
Shells v " " seiner Cousine entsagt haben?. rief

entnegnete Karl. «Er mus» ja
le?. "' DieN'"cU«°ufa.egebe,l haben, sie wiedrrzu-

l ? W hab " ^ ^ ? °ber Zweifel in seine Aufrichtig-
^,'chrint . i ^ I ', ' h " Eifersucht ward reae. und wie
k i ? " d a i ' ^ 'Z"e Ursache. Sie erfuhr, dass e« in
F A "'id K " ° gebe, welches der Graf häufig
z?. die ylss^ ^ s t e den Entschluss. alles, was sie
z"heile„.7N"re m Monaco wusste, der Polizei mit-

^ ' . ^ e n u ^ ^ i s e den Zufall, der es so gefügt
d°?"en ein.r ^ ° l verhaftet und du von jedem
kr . keine w. i . ^ ü ? freigesprochen bitt. lann Si»
° ^ u i . wmere Veranlassung haben, sich zu ver-

3 ! , ^ ^ "nd aroh.
Kts>'. u , u ' A ""f Erden! Keine Zeit will ich

' L ''' bringen?" ' " " ' ^ " d möglich ist. in

">'chall " ,^ i T "kni.
^ r i x g s t / ^ "ergiengen. ohne dass Isabelle die

"unoe vuu Sidunic echalteu hätte.

Der Graf war inzwifchen bereits verhört worden;
die Hauptbelastungszcugin war Valerie Vaugham.

Ruhig und mit eisiger Kälte machte sie ihre
Aussage.

Am Abende des Mordes sei sie in das Casino
von Monte Carlo gegangen und von dort in den Parl.
Sie habe den Grafen gesucht, um demselben Vorwürfe
zn machen wegen seines Benehmens gegen seinen jungen
Verwandten Leonard de Ilaine. Sie folgte ihm des«
halb. weil er den Salon verließ. Sie sah ihn nicht
gleich, hörte aber bald Stimmen, welche sie als jeue
Eugene de MoMvie's und Leonard de Ilaine's er«
kannte. Sie wusste, dass der Graf seinem Vetter Geld
geliehen, und der Ausdruck in den Zügen des jungen
Mannes hatte sie schou lebhaft beunruhigt, als er. von
dem Tifche zurücktretend, an welchem er tient« et
^uaranw gespielt hatte, den Saal verließ. Nun hörte
sie, wie Leonard an deu Grafen die Bitte um Geld
stellte, welche dieser kurz und entschieden zurückwies,
obwohl der audcre betheuerte, ruiniert zu sein. wenn
er das Geld nicht erhalte. Sie entfernte sich, um ab-
zuwarten, bis der Graf allein fei. Als sie nach einer
Weile wieder au die Stelle zurückkehrte, sah sie nur
mehr Leonard, der. die Hand aufs Herz gepresst, da.
staub; unmittelbar darauf hörte sie zwei Schüsse und
sah aus riucul Busch eine Rauchwolke aufsteigen. Daun
sah sie Leonard zu Boden stürzen, im selben Momente
kam ein Manu aus dem Gebüsche hervor; er wollte
auf den jungen Menschen zustürze», als die Dame.
vom Schrecken erfafst. einen lauten Schrei ausstuß,
woraufhin der Maun scheu um sich blickte und sofort
wicder im Gebüsch verschwand.

«Ich bin nicht feige., so sagte die Dame weiter
aus. «und so ermannte ich mich denn alsbald und
eilte vorwärts; ich sah einen Handschuh auf dem Boden
liegen, ich hob ihn auf — hier ist er!»

«Sie lannten den Handschuh?»
«Nein!.
«Sie lannten den Mann?»
<Ia, ich erkannte ihn!»
«Wer war es?»
«Der Graf Eugene de Montiuie.»
«Würden Sie das beschwören?»
«Ja. denn später erkannte ich sogar seinen Hand-

schuh.»
«Was thaten Sie dann?»
«Mein erster Impuls war. Herrn Leonard de Ilaine

zuHilfe zu eilen, aber als ich eben im Begriff war, es
zu th,in. hörte ich rasch herbeieilende Schritte; der
Schreck erfasste mich, dass man mich allein mit dem
Todten findeu tonnte, und ich entfloh.»

«Wlshalb haben Sie über diese ganze Angelegen-
heit nie eine Aussage gemacht?»

«Es bestanden für mrin Schweigen Gründe, welche
jetzt aufgehört haben zu sein. Die Angelegenheit hätte
in erster Linie die Bchörde interessieren sollen, nicht
mich?»

Die Aussage der Frau konnte wahr sein oder
auch nicht; man halte den Namen derselben vielfach
mit jcm'ln drs Grafen in Verbindung gebracht; viel»
leicht lich sir sich nur von Eifersucht beherrschen.

Zu Eugene de Monte'vie's Gunsten sprach jeden«
falls der Umstand, dass man leinen greifbaren Grund
hätte anführen können, weshalb es wahrscheinlich ge-
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22 93 per Mil le, d. h. von 1000 Einwohnern erkrank»
ten rund 23 ; die Mortalität beträgt 23 41 Procent,
d. h. von je 100 Erkrankten starben 23 41 . Was den
Perlaus nach den einzelnen Wochen anbelangt, so waren
bis 20. November 188? 22 Personen erkrankt. Der Zu-
wachs betrug in der ersten Woche (vom 20. bis 26. No-
vember) 9, in der zweiten Woche 15, in der dritten 16,
in der vierten 11, in der fünften 8, in der sechsten 31 ,
in der siebenten 43, in der achten 50, in der neunten
93, in der zehnten 68, in der elften 71 , in der zwölf»
ten 28, in der dreizehnten 43, in der vierzehnten 35, in
fünfzehnten 36, in der fechszehnten 14, in der siebzehn-
ten 11, in der achtzehnten 16, in der neunzehnten Woche
(vom 26. März bis I .Apr i l ) 11. Die Epidemie, welche
in der neunten Woche den Höhepunkt erreicht hatte, ist
also in entschiedenem Niedergänge begriffen, und es steht
zu hoffen, dass selbe sich in nicht zu ferner Zeit ihrem
Ende nähern dürfte. Die Epidemie muss als eine ziem-
lich intensive bezeichnet werden, die Sterblichkeit von 23 Pro-
cent ist nämlich eine ziemlich hohe, wenngleich es Epide-
mien mit 30, 40 ja selbst mehr Procent Mortalität gab.
— Stand der Blatternkranken am 31. März : 14 Männer,
11 Weiber und 8 Kinder, zusammen 33 Kranke. Nis
inclusive I . Apri l ist zugewachsen: 1 Weib, in Abfall kam
niemand. E i hat also der Zuwachs gegen den Vortag
um 1 Person abgenommen, der Gesammtlrankenstand um
1 Person zugenommen und beträgt daher 34 Kranke.

— ( D i e hiesige evangel ische Geme inde )
feierte das Osterfest durch Gottesdienst mit Communion.
Nach der Predigt wurde von einem Männerchor der
Elze'sche Chor «Wen suchet ihr» in gelungener Weise
aufgeführt, wodurch die Feier in würdigster Weise ge-
hoben wurde.

— (D r . V a l e n t i n Z a r n i l f.) Wie bereits ge-
meldet, ist am vergangenen Freitag in Laibach der Advocat
Dr. Valentin Za rn i k , Präsident der «Narodna Tiskarna»,
gewesener Landtagsabgeordneter und Gemeinderath der
Stadt Laibach, im Alter von 51 Jahren gestorben. Der
Verblichene, der sich in den letzten Jahren krankheits-
halber vom politischen Leben gänzlich zurückgezogen halte,
war namentlich ein bedeutender Volksredner, und stand
ihm der hiezu nothwendige Humor in reichlichem Maße
zu Gebote. Er trat bei fast allen zu Ende der sechziger
Jahre in Krain, Steiermarl und Kärnten abgehaltenen
Tabors als Redner auf und erwarb sich große Verdienste
um die Erweckung und Festigung des nationalen Bewusst-
seins der slovenischen Bevölkerung. Zarnik, der am 14. Fe-
bruar 1837 zuNevne in Overtrain geboren wurde, fungierte
nach Absolvierung der philosophischen und juridischen Studien
vom Jahre 1861 bis 1667 als Erzieher im Hause des
Herrn Baron Rauch, gewesenen Banus von Kroatien,
war dann Concipient in den Kanzleien des Dr. Ploj in
Luttenberg, Dr. Lorber in Marburg und Dr. Ahacic in
in Laibach, bis er im I a h « 1877 eine eigene Ad-
vocaturslanzlei eröffnete. Nebenbei war Zarnik, der
mehrerer moderner Sprachen mächtig war, mit Erfolg
schriftstellerisch thätig. Allen nationalen Vereinen gê
hörte er als thätiges und aufopferndes Mitglied an.
Pas vorgestern stattgehabte Leichenbegängnis zeugte denn
auch von der Achtung, welche der Verblichene in allen
Kreisen der Bevölkerung genossen. Den Leichenzug er-
öffnete der «Sokol»-Verein, dann folgte der Citalnica«
Verein aus Schifchka und der Gesangverein der Laibacher
Citalnica, alle mit umflorten Fahnen. Sodann folgten
die Kranzträger, welche die von der «Aaroclna ligbarnH»,
der Redaction des «8Iovon3lli tlaroä», des «Solol», des
«lsaroäui äom», der Advocatenlammer u. f. w. gespendeten

Wesen sei, dass er nach dem Leben des jungen Mannes
getrachtet haben sollte.

Eugene betheuerte feine Unschuld; er wies auf
die innige Sympathie hin, welche zwischen ihm und
der Familie seines Oheim« von jeher bestanden hatte.
Welche Veranlassung hätte er haben sollen, den jungen
Mann zu todten?

Die öffentliche Meinung war auf der Seite des
Graftn, und auch das Gericht fühlte sich versucht, an
seine Unschuld zu glauben, als plötzlich der Staats«
anwalt. welchem man ein Papier gebracht hatte, sich
erhob und erklärte, er glaube den Beweis führen zu
können, dass der Gefangene schwerwiegenden Grund
gehabt habe, seinen Vetter aus dem Wege zu räumen.
Sich an den Grafen wendend, fprach er:

«Gefangener, ich habe nur eine Frage an Sie zu
stellen. Kennen Sie die Namen der englischen Rechts-
anwälte Shelwood und Roux?»

«Nein!» erwiderte Eugene de Montsvie mit fester
Stimme, aber alle bemerkten, dass eme Secunde lang
fahle Blässe seine Züge entstellt hatte.

Das Verhör war beendet. Der Angeklagte ward
abgeführt.

Kar l Hargrave hatte der Verhandlung beigewohnt,
ohne von dem Grafen gesehen woiden zu fein. Wie
von eincm Alp belastet, verlieh er das Gerichtsgebäude,
nicht wissend, wie er heimgelangte.

Doch kaum hatte er das Palais Delange und den
Salon betreten, als Isabelle mit einem lauten Schrei
ihm entgegenstürzte.

(Fortsetzung solgt.)

Kränze trugen. Auch der Leichenwagen war mit zahlreichen
Kränzen geschmückt. Demselben folgte außer den nächsten
Angehörigen eine lange Reihe von leidtragenden Damen
und Herren, darunter Landespräsident Baron W i n k l e r ,
Landesgerichts' Präsident K o c e v a r , kaiserlicher Rath
M u r n i k , Handelskammer-Präsident K u s c h a r , der
Präsident der Advocatenkammer Dr. S u p pantsch i t sch
und der Präsident der Notariatskammer Dr. S u p a n z ,
Bürgermeister G r a s s e l l i , die Reichsrathsabgeordneten
Dr. P o k l u k a r und Eanonicus K l u n sowie viele Dom-
herren und Mitglieder des Clerus. Vor dem Trauer-
hause sang der Gesangverein der Laibacher Cilalnica
einen Trauerchor, desgleichen in der Friedhofskaftelle. So-
dann hielt Dr. V o s n j a t die Trauerrede.

— ( D i e L a i b a c h e r f r e i w i l l i g e F e u e r »
w e h r ) feierte gestern den Namenstag ihres Haupt»
mannes Herrn Franz D o b e r l e t in festlicher Weise.
Nachdem mittags eine Abordnung der Mannfchaft und
des Ausschusses den Gefeierlen aufs herzlichste beglück»
wünscht hatte, wurde der letztere nachmittags von der
gesammten dienstfreien Mannschaft aus seiner Wohnung
abgeholt und unter klingendem Spiel ein Uebungsmarsch
über Gleinih (wo sich die Waitscher Feuerwehr dem Zuge
anschloss), Schießstätte und Tivoli zur Kosler'schen Vier-
Halle ausgeführt. Hier erschien alsbald auch der pro-
visorische Ausschuss zur Errichtung einer Feuerwehr in
Unterschifchka, eine Deputation der Krainburger Feuer-
wehr in voller Ausrüstung und endlich noch eine Deputa-
tion der Feuerwehr von Bifchoflack, alle, um Herrn
Doberlet zu seinem Namensfeste in herzlichster Weise zu
begrüßen. Dass sich nun bald ein reges Treiben ent»
wickelte, ist selbstverständlich; zah.reiche Ansprachen priesen
die hohe Wichtigkeit des heutigen freiwilligen Feuerlösch'
Wesens für die allgemeine Wohlfahrt und die Verdienste
des Herrn Doberlet um die Hebung desselben insbeson-
dere, und jubelnde Zurufe bewiefen dem «ersten
Feuerwehrmann in K ra in» , welcher Wertschä-
tzung er in den Kreisen der Kameraden genießt.
Auch Herr Gemeinderath, Baurath P o t o c n i l begrüßte
Herrn Hauptmann Doberlet und sprach ihm und der
Laibacher Femrwehr für ihre opferwillige und ersprießliche
Thätigkeit den Dank des Gemeinderathes aus mit der
hinzugefügten Bitte, auch fernerhin mit derselben Liebe
dem edlen Zwecke dienen zu wollen. Herrn Bürgermeister
K n e s in Unterschischka war noch eine aufmunternde Be-
grüßung zugedacht, allein Herr Knes war unwohl und
lieh durch ein anderes Mitglied der Gemeindevertretung
seinen Dank aussprechen, worauf der Rückmarfch in die
Stadt erfolgte.

— ( V o m Tage.) Das Welter der beiden Feier-
tage war lau, die Sonne schaute freundlich vom Himmel,
und in Scharen zogen die Laibacher hinaus in die Um-
gebung; viele unternahmen auch größere Ausflüge nach
Oberlrain, Abbazia, Görz u. f. w. Am Osterfonntag siel
zwar wiederholt ein Spritzregen herab, dann trat St i l l -
stand ein. Man sah, wie die Elemente kämpften, endlich
siegte die allmächtige Sonne; drr Himmel wurde heiter
und linde Frühlingslüfte wehten, kurz, es war ein präch»
tiges Ofterwetter. Das gestrige erste Promenade-Concert
in der Sternallee versammelte ein zahlreiches Publicum,
welches in gehobener Stimmung den Klängen der Mi l i tär-
kapelle lauschte.

— ( S t r i t a r s Werke.) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Namberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s sind soeben die
Bändchen 36, 39 und 40 erschienen.

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Abbazia, 2. Apri l . Kronprinzessin Stefanie ist von
ihrem Ausfluge nach den Quarnerischen Inseln Hieher
zurückgekehrt.

Zara, 2. Apri l . Die Wiener Touristen sind heute
um 5 Uhr früh in Lesina angekommen, woselbst sie
vom Bezirkshauptmann, Vertretern der Gemeinde und
den angesehensten Bürgern freundlichst empfangen wur-
den. Die städtische Musik spielte bis zur Abfahrt. Den
Damen wurden hübsche Bouquets aus Wald- und Feld«
rosen überreicht. Nach Besichtigung der Sehenswürdig-
keiten erfolgte um 9 Uhr die Abfahrt in der Richtung
von Vusi und Lissa.

Ber l in , 2. Apri l . Die «Nordd. allg. Ztg.» be.
richtet über das Befinden des Kaisers Friedrich, dass
die Spaziergänge und Ausfahrten demselben sehr gut
bekommen. Sein Aussehen ist wieder frischer, und auch
die Stimmung ist gehoben.

Berlin, 2. Apri l . Ein Allerhöchster Gnadenerlass
vom 31. März amnestiert alle wegen Majestätsbeleidi-
gung. Verbrechen und Vergehen bezüglich der Aus-
übung der staatsbürgerlichen Rechte, wegen Widerstand
gegen die Staatsgewalt. Verletzung der öffentlichen
Ordnung, Beamtenbeleidigung. Pressvergehen und wegen
strafbarer Handlnngen gegen das Versammlung«» und
Vereinigungsrecht durch Erkenntnis oder Strasvefchl
des preußischen Civilgerichtes verurlheilte Personen.

Paris, 31 . März. Präsident Carnot conferierte mit
Leroyer und berief heute Floquet. Floquet nahm die
Mission der Cabmetsbiloung an.

Paris, 31 . März. I n der Abendsitzung verw"1
die Kammer mit 253 gegen 195 Stimmen den N ' " ^
des Vonapartisten Cuneo, der verlangte, die A " t tM
sollen hellte eine Commission zur Revision bkr ,,./
fasslmg wählen. Das Cabinet überreichte dem P " ^
denten Carnot feine Demission, welcher dieselbe annayi".
Die Minister führen vorläufig die Geschäfte fo"- . .

Paris, 2. Apri l . Floquet' bildete ein neues ^ l i n^
sterium; Floquet selbst übernahm das Portefeuille or»
Innern, Goblet Aeußeres, Freycinet Krieg. >̂.

Belgrad, 2. Apri l . Der König empfing heute M
Slupschtina und erklärte, an der Üebereinklmft »ml
radikalen Partei strenge festzuhalten zu wollen. ernM
jedoch, dass auch die radikale Partei ihren VerP'l A
tuugen nachkommen, betreffs des Auslands b e r H g ^
und mäßig vorgehen und aller Provocations sich
halten werde. Der König wird energisch jene Stronm «
bekämpfen, welche außerhalb der Stuptchtina und ^
Regierung fchalten und walten möchte. Schließ"^ .
tonte der König, auch die Fortschrittspartei " w "
liberale Partei weifen fähige und erprobte Männer ,

Autarch, 2. Apri l . Die Agence Havas n»e" -
Bwtiano überreichte seine Demission, welche uuww
riiflich zu sein scheint. Fürst Ghika wurde ins lmuu
liche Palais berufen. -^-^

Golkswirtschastl'iches.
A u s w e i s

über den i.l<<,<,i,ell'
Geschäftssinn!» der l . l . priv. wechselseitigen A l a n d M "

Versicherungsanstalt in Graz
mit 29. Februar 18««.

H l e r s i c h e r u n g n s t a n d : /«lallt»?,
I. Oebäude.Abtheilimg: 94 «tXi Lhciluehmer, 221023 M"

131945 719 st. Versicherungswert. «. Mill.
II. Mobiliar-Abthrilung: l3872 Vcrsicherungsscheme, »*

«W «7« st. Versicherungswert. .« 771 fl>
III. Spiegelglas.Abtheilung: 239 Versicherungsscheine, «"

Versicherungswert.
S c h ä d e n : ^?st.

I. Gebäude-Abthei lunn: Zuerkannt i n AN Schadenfällen " " ^ s,.
75 l r . Schadenvergütung, pendent für 2 Schaden»aur
Schadensumme. lUlsst'

II. Mobiliar'Ablheilung: Zuerkannt in 9 SchadensaUen
I« lr. Schadenvergütung.

Hteservefoni»
mit 31. Dezember 1887 : 142! l!)4 st. ^ " ' ^ )

Graz im Monate März 1888. ^
(Nachdruck wird nicht honoriert.) -"

Verstorbene. „Mbst i^ '
Den 31.März. Amalia sserjanöic, StaalöanwaUM',^l,

Gattin, 29 I . , Conglessplah 3, Luberculose. -^ P"M „i«
Arbeiters-Sohn, 1 ' / . I - , Triesterstrahe 35», Blattern-^^„er"'
Slof, Hausbesihers'Tochter, 2 I , Stadlwaldstras,e ^ <> ^ Ho-

Den 2. A p r i l . Maria Ierina, Dieilstmagd. <-' ^ Ogi,-
lanastiaße 30, MaraSmus. — Primus Dobrouolc, !" >-
ducteur, :,9 I . , Iudcnsteig 4, Tuberculose.

I m S p i t a l e : » rs Oa^'"'
Den 29. M ä r z . Uucia Engelmann, Schuft" 78 I>,

5« I . , Wassersucht. — Andreas Vrinslole, InwoY"",
Altersschwäche. ^ « V«"'

Den 3 1. M ä r z . Ioscsa Hribernil, Magd. ^ ^"
tern. — Johann Mizjal, Hafner, li? I . , Gehir i 'scY^«^-^

Meteorologische
—i—«—1"^? ' 3̂«

^ M M ^ l ^ l ^ ^ ^ S N . schwach! 5°^'A ^n
31. 2 . N. 733 0 12-2 SW. schwach lhe'lw'ye« u ^

9 . Ab. 734 6 6 0 SW. schwach ^ ? - A ^ ^ ,
? 7 U. Mg. 735 9 2 8 Ö. chwach . . ^ " l " ' ^
F 2 . N. 7344 138 O. chwach fast?"
^ 9 . Ab. 734 2 6 6 O ^ c h w a c h ^ ^ ^ » ^ ^

7Ü.Mg7^3l^7 3-2 O. schwach belvM 0'""
2. 2 . N. 728-8 13-0 O. schwach haw ^

9 . A . 728 7 «-4 O. schwach ^ " ^ l n d " H
Den 31. März morgens meist trübe, abwe",' H. ^

nachmittags Aushciterung, windig; Wetterleuchten ^z l
I.April morgens Nebel, gegen 11 Uhr Negen'v°' , , „ : I
Regentropfen; nachmittags etwas windig, 5 ' " " ^ , Äe!""'.,^!
nenhclle Nacht. Den 2. April vormittags "'^'»""^„sheitcr'^i
mittags Regenwollen vorüberziehend,- nachmittag» ^ de>> g«
sternenhelle Nacht. Das Lagesmittel der 2Uan>" «„„d"
Tagen 8 9", 77° und 7 - 5", beziehungsweise um ^ .
über und 0 3" unter dem Normale. —""

»erantwnrtlilb« Redacteur: I . N a s t ' ^ ^ ^ ^

Da in M8»l .6r / ß i t ükor mil 'k W > ^ ^
lamiorenäL l^ i -ü^kle au.^tnsirLNllt, "^. , ^ s " ^
ic>!, mmnon üeelUuannall. l l o r rn v r . ^ Dl 'd^g
»0I16 6amit bet iaut , nonol i l 868"" !, ^ " ^
^ne i - liei-üotltk in Uksrkul-j l ^ " ^ . l U 5 ! " 5 " s-
Vki-lil-mtel- li6i-»Lll)6n in I.lti»)n<:n rü«« " ^ ^. b "

t)tiiu»r66 6ln/.li«l^lr6itkn. ,

l.aibacl,, 2. ät.si! 1888. ^ i ^ t g t ^
^Ider l 5 ^

s>.. N e ^ m « ' ^ '
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Course an der Wiener Börse vom AI. März 1888. Mch dm. °ssiiellm Coursbwe
^ , " Gtlb Ware

Ct«llts.Anlehtn.

NXv ^ "'"' "-"'
' ^e i<° / « , ' . ' - - > - 79 80 8 « ^
^«"tt V/ ^laotslose «ko ft. i3l> - 1 3 1 -
>̂ !»?s 50/ l>,ß°n»l ">0N ,. 132 - >82 4«
'^cr Üt ! , . , . , " ! ' " "^ ' » " „ I3U —«38 00
i^^<aat« lo ,e , ,«« '̂ i ^ , ^ i « , zu

> s>0 „ 183 »0 «a4NN

^ « " - « ° ° t ^ n ; ^ " l ' " - "0 15 110 35
«vlenrmtc, ftenersrcl »2 30 «2 5s.

» " ! l 4V,. 1U0 sl, . ,24 40 124 «0

^ » " 3 3 ° '«»-»<> --
l^^hluchz !0« 75. 10,7!.

Geld Ware
0° / „ T e m e s e r B a n a t . . . ! ( , < - - 104 « o
5"/ „ unga r i sche 124 — i l<4-«0

Andere öffentl. Anlrhcn.
Do»au-Mcg.^o<c l>"/„ iou f l . . 117-50 I ! « ' -

dto. <N,,^ih^ ,^7«^ sleuclsr« 104 75 I05>'7l<
Nnltben d, Sladtgcmeindt Nien n>4'3l» l05 —
Anleben b. Swbtgemtindc Nlen

(Ellbel und Gold) . . . . —>- — -
Prnmien Anld.Stattgcm, w l l n 134 30 I84 8U

Pfaudbriefe
( iü l !UU sl,)

Vodencr. allg. österr. <"/« Gold . , l 7 - 1,7 r,c>
dlo, in 5>u „ „ 4>/,"/u ln i 2,» >s.i no
dto, in lw „ „ 4"/„ . z>7 75. «l̂  2s>
dlo, PlämicN'Echuldvellchl,»"/,, lbii '— n,2'5l>

Ol'st.Hypelhefcnbanl in j , s . l / , ^ n,U's.« i<»is><,
Oest'Ung. < anl vcrl, 4>/,"/„ . . >«> »o >02'.'!0

dto. n <"/n - - IN» »0 1N<>'5>0
dto, „ <"/l> . . KjU'IlU 1Utt 5,!,

Unss, allq, Vode»creb««?Iclienge<.
in Pest im I , !«,'«» vcrl, .'>>/,"/» ^ ^ — -

Prioritiits-Obliglltillnen
(siir iuo sl,)

Llisabclh Wcstbahn 1. iimisfion - — ^
sscidi»a»d«-Nordbahn in Vilber !'« 4U loo
>>>anz Irses-Vahn - - - . -
Oalizischc «o i l - Vudwig. V.,hn

<im. 1««! .'!,<« f l . S , 4'/,"/» - »«'"- "N'l'O
Ocslrir, Älo»dwcsll>»hn . . . iON'7b I0?-5O
Ciebl'nl'itrgcr ^ ' - ^ ! ^ ' ^

Veld »uarc
Staat«l>ahn 1. Emission . . 2no'5o 2ol -
Silbbahn 5 »"/„ ,4i 7b I4i- l5

,, 5 5."/„ ,z.«, _ l̂ N'KN
Nnss'galiz, Vahn „b-50 z>« 75

Diverse '̂osc
(per <Lliicl),

Ercditlose luu f l ,?9'?5 I80'w
lilavy i!ofe 4s» f l ^2 '— - ' -
<"/» I^»a»-T>ampssch. ion sl, üv.s.o ii«ö<<
i'aibachcr Pläm>cn-Nnllh.20sl. 22— 22l>0
Oscncr i,'osc <o f l <i4's.« i.K'0«
Pcllfsyi'osc 4« f l 50 « , k,'—
MolbtnKrcu,, öft,Ges. v i o f l . i?3<> ,7^0
Nudrls l'olc in f l __— —
Calm Vrlc <c> sl «0 . - nn'b<<
E l , ("«.in'is.Losc 4N sl. , , s,n 2s> ̂ 9^75
Waldslci» Vesc li0 sl. , , . <o!><> 4 , —
Windisckssral)->.'osc 2«> sl, , . 47 50 48'6<>

Vanl-Actien
(vcr S<iicl).

VIii l l lo.lDrsll l l. Vans 200 sl. . i « 2 ' - «02 2,'>
i!!a»lv(!rc!>!, wiencr, i«l> f l . . l«25> «U?,̂ >
Bt»cs,^>»s>,,ös!,ii00fl.S>«>"/<, l»4 — z»s. —
(^rdt »lnsl, f, H a n b u . G i e u « , «n» 4^ ,?««<»
c!,tt'i<banl. All«. Ung. 2vu f l . ,«!,'Ls. 2««-?s,
T cpos!tt'!!l>.,»l, All«,. 2<»a f l , . ,74 — ,7<> - -
EOcomplc (",, Nicderost s.<«>sl. 5,5—s.z«-—
Ovpolyelcod,, i,'st,20u sl,2s.>V,,«L. ^ .>,^ ^ - . ^
»?ii„dclb.. of!,Luofl, O,5>U'7„<l. 2<>1'75 202 -
Ocstcir..una. Ban l . . . . 8 « , - - ^ « 2 -
Unionbanl «»0 f l ,y1>2« , « ! s.<»
Vcrledrsbllii l, « l l ^ . , 14« f l , . , 4 « — ikc,"-

Vcld Ware

Actisn von Transport-
Unternchmullsstn.

(pül Stü5>,
Nlbrccht-Nahn 2Nu f l , Silber . —'— —' —
Alsöld ^ iumAl ibn 2<w sl, Si lb , i?2 bv 173 50
Niissia-Tcrl, «iisciil'. A»u f l , »iM. 72» — 73« -
Aöhni. Norbbahn I5U f l . . . . — — — —

„ Westbahn 2uu f l . . . . — > - - —
«uschlichradcr <tifd. 50« f l . LV l , 780 — 78s> —

(lit. Il» 2Nl> f l . . 222 — 223 —
Donau - Dampfschiffahrt« ^ Ges.

Ocstcrr. s.»o sl, l i M , . . . 3N8-— 3«8 —
Drau°!iis,(Ual,.Db."^,)z!0<»sl.S. — — — —
Duf°Uodc»b«chel<i..B,2U«sl,S, — —
«ilisabeth-Aahn 2U0 si, <i'Vi, . —-—

iun^Nudwci« 2UN sl, . — — — —
„ E l , b , ' T i r , m , ^ , i«?.'!2«!!sl,S, — — — —
»>erb,nand?-NordI>, n»oc» >l, » M . X<!5 »4«u
Fran,-I^sc! Bahn ü0«sl, Cilbcr —-— — - -
«>lnst,,chc»'l»iirslcsEis,^'l>!'l,S, —-— . . -
Ga l i , l !a , I ^l!dw!g-B,^!wjI,<iVl, 1»3 75 104.25
<Yra,'«o'flacher<5.-B, 2N0ll,o w . — — - . -
Kahlenberss Eisenbahn i<«! sl. . — — —'
i!aschau<Oderb.Lis»'nl>, 2u<»fl. S . —-— — - -
^cmbclg-CzcrnpN'il^'^assu-LiftN'

bahn.Gcfclljchaft i!<»> fl. o.W, 2,5 — 2,5'5U
klout. of!,-Una.,.Tries! 5!!l>sl,(lM. 46!-- 4«4 —
Oestcir. Nordwcflb. »<»0 sl, Si lb, 15« 5>c»!,58-?5

No. (lit, I«, 200 f l , Silber , i«>-2o i«> s,0
Vraa-Dulcr «liscnb, ls.a f l , Si lb, i?-5« 1« 5»
«udol! Bah» 2W fl , Silber , I?!» 50 180,25
Siebcübilrner «iisenb, 20<» f l . , —»— - -
Claal«cifc»dah!l 2<»0 sl ö, W, . »l0-2» 21« 50

Oc'b > iw,re
Slldbahn 200 fl. Silber . . , 7^ 20! 7b 5«
Slid»«ordd,-Verb..«.2U0fl.LVl. 14» »d>,50 —
Tr»mway°Gef,, Nr, I7l> fl ö, W. 2,1 50 211,?5

w l . . neu Il,0 fl, 87 75 »8.75
Transput <̂ rsllls<l><!'< n,l) sl. , ^ ^ . ^ __,„
Ung, , , ! I5X5N180,—
Ung, ! r ,54-.. 154,75
Ung <̂  , ^ ^ , ,15« — 157, -

Industrie-Actien
(per Slllck),

Lgybi und Kindbera., Eifen» unb
Elahl.^,!b, in Wi>,n 100 f l . . — — —.—

<li<snbllh!!w,'l,'c<bn, I , «0«,<u'V>, !»«— !»,-—
„lilbcmubl", Papiers, u, i l<-N, 08 50 b5.bv
MonlanGcsclljch,, os<crr,<alpine 2!» 75 »» —
Präger «iiscii '^i ld. ° Ges, 200 sl, 220 - 22, —
Salao.Tarj, Lisenrafs, 100 f!, . ,«l» — ,71 —
«vaffenf.G.Oeft. in W, 100«. . 24» — , 4 , —

Devisen.
Deutsche Plätze «» 22> «2 40
London i!ie.»0 12« ̂ u
Pari« s.U!«z60I7»

Valuten.
Ducaten 5 9« « —
zw'stlancs-Slilcke 10 0» >u »8>
Silbci —
Deutsche R^ch«banlnolen . . ««'»» ««27»
(Italienische Vanlno'en f i oo^ire) <»-»<) 4»-4N
Papicr-Mubcl pel Tliick < 05 1 0 ^


